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Nr. 243. Abend⸗Ausgabe. 


Der Reichszuſchuß. 
A Berlin, 4. April. 

Der Reichstag hat heute in einer langen Sitzung nicht mehr als 
einen halben Paragraphen erledigt; allerdings enthält derſelbe die be⸗ 
denklichſte Beſtimmung des ganzen Geſetzes, die Verpflichtung des 
Reiches, zu den Koſten der Altersverſicherung einen Zuſchuß zu leiſten. 
Zu einer Abſtimmung iſt es noch nicht gekommen, doch ſtellt die Hal⸗ 
tung des Hauses es außer Zweifel, daß dieſe Beſtimmung mit fehr 
großer Majorität angenommen werden wird, mit der nämlichen Majori⸗ 
kät, mit welcher ſchon der Paragraph 1 angenommen wurde. 

Die Spaltung des Centrums, die ſchon in der erſten Sitzung 
hervorgetreten war, nahm heute noch viel ſchärfere Formen an. Auf 
der einen Seite ſtand der alte Reichenſperger, der im Widerſpruch mit 
früher von ihm vertretenen Anſchauungen ſich ganz und gar auf den 
Franckenſtein'ſchen Standpunkt ftellte, auf der anderen Seite Windt⸗ 
horſt und Dr. Orterer, ein jüngeres Mitglied des Centrums, bairiſcher 
Gymnaſtallehrer, der bisher nur als eifriger Vertheidiger agrariſcher 
Jolle die Aufmerffamteit des Haufes erregt hatte. Er iſt ein tüchliger 
Redner, 5 kräftiger, wohltönender Stimme, wenn auch, ſtark baju: 
3 Dialect, von ſtrengem Gedankengang, der jede Abſchweifung 

ermeidet, aber auch für den Hörer Nichts zu ergänzen übrig läßt, 
und großem Ernſte. Beide Redner griffen Reichenſperger in ſo ſcho⸗ 
nungsloſer Weiſe an, wie dies unter Fractionsgenoſſen gewiß ſelten 
vorkommt; und ſo entfernt auch beide von dem Verdachte ſind, man⸗ 
cheſterlichen Anſchauungen anzugehören, fo waren doch ihre Ausführungen 
Io beſchaffen, daß man auf freifinniger Seite ihnen nur Schritt vor 
Schritt mit ſtiller Zuftimmung zu folgen vermochte. 

Auf nationalliberaler Seite hielt man den Gegenſtand für fo 
wichtig, daß Herr von Bennigſen es felber übernahm, den Reichs⸗ 
deus zu vertheidigen. Indeſſen war der berühmte Name das Be⸗ 
eutendſte an der Rede. Den Tiefen, welche die Frage bietet, wich 
er ſorgfältig aus. Sein Grundgedanke läßt ſich etwa dahin zu⸗ 
ammenfaſſen: Die ſocialdemokratiſche Bewegung habe ſo bedeutende 

imenſionen angenommen, daß man ſich zu außergewöhnlichen 
Schritten entſchließen müſſe, um derſelben zu begegnen. Nachdem er 
ſelbſt anerkannt, daß die Vorlage faſt die wichtigſte ſei, welche den 
Reichstag jemals beſchäftigt, hätte man wohl erwarten dürfen, daß 
die Vertheidigung des Vorſchlags in eingehenderer Weiſe unternommen 
würde; allein was Herr von Bennigſen verſäumt, holte auch Herr 
von Bötticher nicht nach. Derſelbe hielt es vielmehr für geſtattet, 
darüber zu ſcherzen, daß die Oppoſition mit ſo ſchwerem Geſchütz in 
das Feld gerückt ſei. 

Für den Reichszuſchuß ſprach auch Bebel, der offen erklärte, daß 
die Annahme der ganzen Vorlage eine Abſchlagszahlung auf die weiter 
gehenden Forderungen der Socialdemokratie ſei. Er prophezeite J daß 
die Erwartung, die Unzufriedenheit des Arbeiterſtandes durch dieſe 
Vorlage zu beſchwichtigen, nicht in Erfüllung gehen werde, daß viel 
mehr der Erfolg, den die Socialdemokratie mit dieſem Geſetze erreiche, 
ihr Muth und Kraft geben werde, mehr zu verlangen. Und ich bin 
feſt überzeugt, daß dieſe Vorherſagungen ſich erfüllen werden und 
nicht die entgegengeſetzten, mit denen man fi in den Reihen der 

rtellmajorität trägt. 275 

Es handelt ſich bei dieſem Paragraphen um eine jährliche Aus- 
gabe von 50 Millionen Mark, die durch neue Steuern gedeckt werden 
müſſen. Daß dieſe Steuern, indem das Reich feine Ueberweiſungen 
verweigert, auf die Schulter der Steuerzahler in Preußen abzuwälzen 
find, wie Herr von Bennigſen in Ausſicht ſtellte, ändert doch an der 
Sache Nichts. 


—— Me 


Siebzigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Stanley. 


Wir haben bereits ausführliche Auszüge aus den Briefen ver⸗ 
öffentlicht, welche Stanley an Sir Francis de Winton, den 
Secretär des engliſchen Emin Entſaz⸗Comite's, ſowie an A. L. 
Bruce in Edinburg, den Schwiegerſohn Livingſtone's, gerichtet hat. 
Das Schreiben an Winton iſt Bungangetainſel, Fluß Ituri oder 
Fluß Aruwimi, 28. Auguſt 1888, und das an Bruce S. Mupe, 
Fluß Ituri, 4. September 1888 datirt. Winton ſagt in ſeinem 
Begleitſchreiben u. A.: „Ueber das, was Emin zu thun beabſichtigt, 
müſſen wir weitere Nachrichten abwarten, und die Route des Rück⸗ 
marſches Stanley's wird von dem, was Emin zu thun gedenkt, ab⸗ 
hängen. Inzwiſchen mögen England und die übrigen Nationen 
Europa's verſichert bleiben, daß der Zweck der Expedition erreicht 
worden iſt, daß Emin Paſcha Hilfe geleiſtet wurde, und daß, obwohl 
dieſes befriedigende Ergebniß von großen Leiden und Lebensverluſt 
begleitet war, der Entſatz von Emin Paſcha eine der hoͤchſten Er⸗ 
rungenſchaften in der mittelafrikaniſchen Erforſchungsgeſchichte bleiben 
wird.“ 

Der Wortlaut des Schreibens Stanley's an de Winton liegt uns 
nun vor. Es beginnt folgendermaßen: 

Bungangeta, Inſel im Iturifluß, oder Aruwimifluß, 
28. Auguſt 1888. 
An den Vorſitzenden des Emin Paſcha Relief⸗Comités. 

Eine kurze briefliche Mittheilung darüber, daß Emin Paſcha am 
Albert Nyanza eine erſte Hilfe zugekommen ſei, war Ihnen durch einen 
Boten von Stanley Falls aus überſandt worden, gleichzeitig mit einem 
Schreiben vom 17. d. an Tippu Tib, den Gouverneur in jenem Diſtricte, 
und zwar 3 Stunden, nachdem wir die Nachhut der Expedition erreicht 
hatten. Ich werde Ihnen heute den Verlauf unſerer Bewegungen ſeit 
dem 28. Juni 1887 mittheilen. 

Ich hatte bei Yambuya am unteren Aruwimi, dicht unterhalb der erſten 
Stromſchnellen, ein Lager errichtet. Major Edmund Barttelot, mein 
älteſter Offizier, ward zum Befehlshaber daſelbſt ernannt. J. S. Jamieſon, 
ein Freiwilliger, ward ihm zugetheilt. Die Zahl der unter Major Barttelot 
vereinigten Truppen betrug 257 Mann. Wie Sie wiſſen, hatte der Major 
den Auftrag, in Yambuya bis zur Ankunft des Dampfers aus Stanley 
Pool, welcher die zurückgebliebenen Offiziere, Mannſchaften und Waaren 
bringen ſollte, zu bleiben. Falls die von Tippu Tib verſprochenen Träger 
gleichfalls inzwiſchen angekommen wären, ſollte er ſich mit ſeiner Truppe 
in Bewegung ſetzen und unſerer Spur folgen, die, ſo lange ſie durch die 
Waldgegend hrte, an den verbrannten Bäumen, den Lagerſtätten und 
Schutzwällen kenntlich ſein würde. Sollten jedoch Tippu Tib's Träger 
nicht eintreffen, dann ſolle Barttelot, falls er es vorzöge, aufzubrechen, 
anſtatt noch länger zu warten, in kurzen Tagemärſchen vordringen, bis 
ich vom Nyanza kommen und ihn unteritüßen würbe. 

Unſer Vortrupp zählte 389 Mann. Derſelbe brach am 28. Juni 1887 
vom Yambuya auf. Am erſten Tage marſchirten wir 12 (engtüice) 
Meilen am Rande des Fluſſes entlang und erreichten den weiten Diftrict 
von Nankonde. Bei unferer Annäherung ſetzten die Einwohner ihre 
Dörfer in Brand und griffen unter dem Schutze des dichten Qualmes 
unſere Pioniere an, welche dabei beſchäftigt waren, die Hinderniſſe vor 
dem erſten Dorfe hinweg zu räumen. Der Kampf dauerte 15 Minuten. 
Am zweiten Tage folgten wir einem anderen nach Oſten führenden Pfade, 
auf dem wir fünf Tage lang durch eine dicht bevölkerte Gegend marſchirten. 
Die Einwohner thaten ihr Möglichſtes, uns zu ſchädigen, doch gelangten 
wir hindurch mit dem Verluſte nur eines einzigen Mannes. Da wir 
jedoch bemerkten, daß der a. uns zu weit aus der Richtung führte, jo 
wendeten wir uns nach Nordoſten und erreichten wieder den Fluß am 
5. Juli. Von da ab bis zum 18. October hielten wir uns am linken 
Ufer des Aruwimi. Nach 17 Tagen hielten wir unſern erſten Ruhetag. 
Am 24. Tage nach dem Ausmarſche von Yambuya deſertirten 2 Mann. 
Während des Monats Juli machten wir nur vier mal Raſt. Am 1. Auguſt 
hatten wir den erſten Todesfall in der Truppe durch Krankheit; die erſten 
31 Tage des Marſches waren alſo überraſchend glücklich abgelaufen. Als 
wir jedoch die Wildniß betraten, durch welche wir 9 Tage zu marſchiren 
hatten, vermehrten ſich unſere Leiden und wir hatten mehrere Todesfälle. 
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Ich antwortete mit einem einfachen Kopfnicken. St. Juſt gab 
dem Inſpector ein Zeichen und dieſer öffnete die Ausgangsthür, in: 
dem er zu mir ſagte: 

10 dieſem Falle ſind Sie frei, Bürger!“ 

aint Juſt verließ die Kanzlei gleich nach mir und trat auf mich 
zu. Ich dankte ihm für den Dienſt, den er mir geleiſtet hatte, aber 
er hielt mich bei den erſten Worten an und ſagte: 

„Da iſt von keinem Dienſte die Rede. Robespierre iſt überzeugt, 
daß Ihre Verhaftung das Werk ſeiner Gegner war, und ich theile 
vollkommen ſeine Ueberzeugung. Das von Ihnen gegebene Ver⸗ 
ſprechen, Paris nicht zu verlaſſen, iſt für Sie durchaus nicht verbind⸗ 
lich. Im Gegentheil, Maximilian und ich halten es ſogar aus vielen 
Gründen für nothwendig, daß Sie in der Zeit des bevorſtehenden 
Proceſſes nicht hier find. Reiſen Sie heute ab und womoͤglich ſogar 
über die Grenze der Republik.“ 

„Ich kann Ihnen nichts dergleichen verſprechen“, antwortete ich 
feſt, indem ich ihm in die Augen ſah. 

„Weshalb?“ 

„Zuerſt, weil ich es nicht für möglich halte, das ſoeben von mir 
gegebene Verſprechen zu verletzen, obgleich Sie es mir erlauben, und 
zweitens, weil ich die allerernſthafteſten Gründe habe, mich ſehr für 
das Schickſal des unglücklichen Mädchens zu intereſſiren, welches des 
Attentats auf das Leben Robespierres beſchuldigt iſt.“ 

Saint Juſt zuckte verdrießlich mit den Achſeln, faßte mich an der 
Hand, drückte mir feſt die Finger und ſagte: 

„Begreifen Sie denn durchaus nicht, aus welcher Urſache es für 
Sie nothwendig iſt, daß Sie während des Proceſſes nicht in Paris 
find? So oder anders, unſer Ziel wird erreicht werden! Wenn Sie 
nicht gutwillig gehen, wird man Ste heute Abend wieder verhaften, 
aber nicht, um Sie in die Conciergerie zu bringen, ſondern Sie aus 
Frankreich zu verweiſen als einen Verdächtigen mit dem Verbot, die 
Grenzen der Republik wieder zu überſchreiten. Niemand fragt, ob 
Sie unfere Forderung erfüllen wollen oder nicht; fie muß erfüllt 

en!“ 2 ; 
wen war etwas ſo Bezauberndes in dieſen ſcharfen Worten, welche 
der junge Volksvertreter mit melodiſcher, ſammetweicher Stimme ſprach. 
Ich begriff ſofort, daß es unmöglich fei, der ausgeſprochenen Forde⸗ 
rung Widerſtand zu leiſten, aber meine Selbſtliebe geſtattete mir nicht, 
dies ſogleich anzuerkennen. ; 

„Ich hoffe, daß es mir in jedem Falle geſtattet fein wird, mich 
mit meinem verehrten Freund Prosper Lande zu berathen?“ fragte 
ich mit vor Verdruß zitternder Stimme. 

„Das verſteht ſich von ſelbſt“, antwortete Saint Juſt ſchon weniger 


Nachdruck verboten. 


Ein ruſſiſcher Jaliobiner. 
Nach dem Ruſſiſchen des Jagulafew. (49) 
Ich leiſtete keinen Widerſtand und ließ mir die Augen verbinden. 
e war etwas Berauſchendes in der Stimme der ſorgloſen Menſchen, 
ag Gch, umgaben. Die ganze Tragik der Ereigniſſe, die mich in 
liches aan geführt, war einen Augenblick vergefien. Ein ähn⸗ 
unfer Gale! empfand ich fpäter in der Schlacht bei Auſterlls, als 
untere Held durch franzöſſche Kartatſchen decimirt war und plöglich 
D 5 benfoldaten ſorgloſe Scherze wachten. 
und bi Spiel erneuerte ſich. Ich hörte um mich das luſtige Lachen 
enif lan graziöſen Ausrufe der jungen Frauen, welche meinen Händen 
kleine pften, das Rauſchen der Röcke und das leichte Stampfen der 
eine b. Süße, welche Schuhe mit hohen Abſäten trugen. Der Wunſch, 
mit dieſer hübſchen Lacherinnen Au fangen, bemächtigte ſich meiner 
n beinahe krankhaften Kraft und verdrängte alle übrigen Ge⸗ 
4 5 aus meinem Kopfe. Die Jugend nahm ihr Recht und be⸗ 
ic 1 Ba in ſehr eigenthümlicher Weiſe für die Gleichgiltigkeit, welche 
> halte dieſem Augenblicke ihren Anforderungen gegenüber be: 
ach einigen unglücklichen Verſuchen gelang es mir, eine weib⸗ 
—.— 1 Me zu erfaſſen. Ich erkannte 5 meiner Gefangenen die 
mich Me von Homond⸗Verſignae. Die junge Frau lachte und ſchlug 
ſcherzhaft auf die Schulter, indem fie fagte: 
In * > widerwärtiger Blutdürſtiger!“ 
Gefenanteſem Augenblicke erſchien an dem Eingang der Wieſe der 
Ich — — Sie ſollen in die Kanzlei kommen.“ 
folge * Gefünguiz wüste eld von den Blindekuh⸗Spielenden und 
ir gingen wieder durch die langen Corridore des Gefängniſſes 
e ee e Zimmer der Kanzlei. An dem Tiſhe, 
In er welchem fich der Inſpeckor befand, ſaß auf einem Stuhle ein 
a Mann von beſtechender Schoͤnheit, gekleidet in das Coſtüm 
05 es Volksvertreters, der beſondere Aufträge hat. Ich erkannte bei 
em erſten Blick St. Juſt, den ich oftmals im Convent geſehen hatte. 
Der berühmte junge Volkövertreter ſah mich mit ſeinen großen blauen 
Augen feſt an und fagte, von dem Stuhle aufftehend: 
„Auf die Bitte meines Freundes Maximilian Robespierre will ich 
für Sie bürgen, daß Sie Paris nicht verlaſſen bis zu dem Urtheil 
über Cäcilie Renaud.“ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Beſtellungen auf die Zei 
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Freitag, den 5. April 1889. 


Der Fluß war uns zu dieſer Zeit von großem Nutzen. Unſere Boote 

nahmen den Ermüdeten und Kranken ihre Laſten ab, ſo daß unſer Vor⸗ 

nie, wenn auch nicht mehr fo leicht wie anfangs, doch immer noch 
etig war. 

Am 13. Auguſt erreichten wir Air⸗Sibba. Die Einwohner ſtellten ſich 
uns kühn entgegen; wir verloren 5 Mann durch vergiftete Pfeile. Zu 
unſerem großen Leidweſen ward auch Lieutenant Stairs dicht unter dem 
— — verwundet; trotzdem derſelbe faſt einen Monat lang große 

chmerzen erduldete, ward er jedoch wieder geſund. Am 15. K. ſich 
Jephſon, welcher den Befehl über die Truppen am Lande führte, mit 
ſeinen Leuten und traf erſt am 21. wieder mit uns zuſammen. Am 
25. 2 elangten wir in den Diſtrict von Air⸗jeli. Gegenüber unſerem 
Lager befand fi die Mündung des Nepokofluſſes. 

Am 31. Auguſt begegneten wir zum erſten Male einer Anzahl Manyema 
Leute, welche zu einer Karawane von Ugarrowwa oder Uledi Balyuz ge⸗ 
510 0 welcher ſich als ein früherer Begleiter Speke's bekannt gab. Von 

ier ab begannen unſere Unfälle, denn ich hatte die e ewähl 
um den Arabern auszuweichen, damit dieſelben meine Leute nicht du 
Geſchenke zur Flucht verleiten ſollten. Sechsundzwanzig Mann entflohen 
innerhalb drei Tagen nach dieſem unglücklichen Zuſammentreffen. 

Am 15. September erreichten wir eine Lagerſtelle gegenüber der 
Station Ugarrowwa's. Lebensmittel waren knapp, da Ugarrowwa die 
Gegend weit umher verwüſtet hatte. Wir hielten daher nur einen Ta 
lang bei ihm. Ich traf ein ſo gutes Abkommen mit ihm, als A ro 
bewerkſtelligen ließ, und ließ Mann bei ihm zurück. Sämmtliche 
Somalis zogen es vor, bei Ugarrowwa zu bleiben, als fortwährend weiter 
zu marſchiren; ebenſo blieben fünf Sudaneſen zurück. Für alle dieſe 
würde es ein ſicherer Tod geweſen ſein, uns noch fernerhin zu begleiten; bei 
Ugarrowwa wurden ſie möglicher Weiſe wieder geſund. Letzterer ſollte 
für jeden derſelben 5 Dollars monatlich Koſtgeld erhalten. „ 

Am 18. September verließen wir Ugarrowwa und erreichten am 
18. October die Barren von Kilinga⸗Longa, einem Zanzibar-Sclaven 
des Araber Abed bin Salim, von desen blutigen Thaten in dem 
„Der Congo und die Gründung des Freiſtaates“ erzählt wird. Das war 
ein ſchrecklicher Monat für uns; kein einziger Theilnehmer der Expedition, 
ob weiß oder ſchwarz, wird ihn je vergeſſen. 

Es folgt nun die bereits mitgetheilte Erzählung von den ſchreck⸗ 
lichen Leiden der Expedition. Dann heißt es weiter: 

Am 1. December erblickten wir das offene Land von der Spitze eines 
Bergrückens, der mit dem Berg Jide zuſammenhängt; dieſer war ſo 

enannt nach dem erſten Anblick des Landes der nn und der 
Fülle. Am 5. December tauchten wir in der Ebene auf und der tödtlich 
finſtere Wald Ing hinter uns. Nach 160 Tagen beſtändiger Dunkelheit 
ſahen wir den Schein des vollen Tageslichts rings um uns, wie er Alles 
verſchönte. Wir glaubten nie ſo grünes Gras, nie eine ſo liebliche Gegend 
eſehen zu haben. Die Leute kreiſchten buchſtäblich und ſprangen vor 

reude und liefen über den Boden hin mit ihren Laſten. a 

Wehe dem eingeborenen Feind, dem wir begegnen konnten, wie mächtig 
er auch ſein mochte; in einer ſolchen Ain wd würden ſie ſich auf ihn 
wie Wölfe auf die S ſtürzen. Zahlen würden keine Beachtung mehr 
finden. Der ewige Wald hatte jene verworfenen, ſclaviſchen Ggchöpfe 
hervorgebracht, die ſo brutal von arabiſchen Sclaven bei Kilonga⸗Longa 
geplündert worden waren. Am 9. kamen wir zum Lande des mächtigen 
Häuptlings Mozamboni. Die Dörfer waren über einen großen Flächen⸗ 
raum ſo dicht zerſtreut, daß es keinen anderen Weg gab als durch ihre 
Dörfer und Felder. Aus weiter Entfernung hatten die Eingeborenen uns 
bemerkt; ſie waren vorbereitet. Wir beſetzten einen Hügel, als wir im 
Centrum dieſer Maſſe von Dörfern angekommen waren, um 4 Uhr Nach⸗ 
mittags des 9. December, und ſetzten uns hier feſt, indem wir ein Zariba 
bauten, ſo ſchnell die Beile das Buſchwerk ſchlagen konnten. Die 
Kriegsrufe von Hügel zu Hügel waren ſchrecklich; ſie ſchallten über 
die dazwiſchen liegenden Thäler hinweg. Die Leute ſammelten ſich 
zu Hunderten auf jeder Spitze, Kriegshörner und Trompeten ver⸗ 
kündeten, daß ein Kampf bevorſtand. Eingeborene, die zu kühn ware 
wurden von uns mit Leichtigkeit zurückgejagt und ein kleines Scharmügel 
endete mit der Gefan . 1 5 einer Kuh, deren Fleiſch das erſte Rind⸗ 
fleiſch ſeit dem Verlaſſen des Oceans war. Die Nacht verlief friedlich; 
beide Parteien rüfteten lu auf den Morgen. Am Morgen des 10. ver 
ſuchten wir offene Verhandlungen. Die 8 waren begierig zu 
erfahren, wer wir wären, und wir waren begierig, Nachrichten einzu⸗ 
ſammeln über ein Land, das unſere Expedition zu vernichten drohte 


wveimal, an den übrigen 
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rauh. „Wir ſind ſogar einverſtanden, daß Sie buchſtäblich nur das⸗ 
jenige thun, was Ihnen unſer verehrter College rathen wird. Wenn 
Sie erlauben, ſo begeben wir uns ſogleich zu ihm.“ 

Er machte ein Zeichen, und von der Ecke der nächſten Straße 
kam ein Wagen mit herabgelaſſenen Stores. Saint Juſt öffnete die 
Thür und gab mir ein Zeichen, mich zu ſetzen. Ich gehorchte 
ſchweigend. Während des ganzen Weges von der Conciergerie bis 
zu unſerer Thür ſprach mein Gefährte nicht ein Wort. Er ſaß da, 
indem er die Hände auf der Bruſt kreuzte, und dachte an⸗ 
ſcheinend über etwas nicht beſonders Angenehmes nach, weil die 
ſchoͤnen Züge ſeines einer antiken Statue ähnlichen Geſichts 


durch den Ausdruck des Verdruſſes und zurückgehaltener Erbitterung . 
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entſtellt waren. Die außerordentliche Schönheit Saint Juſts gewann 


durch dieſen finſteren Ausdruck einen anderen Charakter. Niemals, 8 


weder vorher noch nachher, habe ich ein ſo ſonderbares Doppelweſen, 
durch welches ſich feine Schönheit auszeichnete, geſehen. Wenn der 
jugendliche Gehilfe Robespierres heiter und ruhig war, ſo trugen die 
tadellos regelmäßigen Züge ſeines ausſprechenden Geſichts eine über⸗ 
mäßig weibliche Schattirung an ſich, und vertrugen ſich nicht mit dem 
furchtbaren Rufe dieſes Mannes, welcher allein durch die Energ 
feines Charakters die friedliebenden und berechnenden Bürger Stra 
burgs zu Helden des Patriotismus und der Selbſtaufopferung zu 
machen im Stande geweſen war. In dieſen Augenblicken konnte 
man von Saint Juſt ſagen, daß er für einen Mann zu ſchön ges 
weſen ſei, und wer weiß nicht, mit welchem Gefühl inneren Aergers 
nicht blos wir Männer, ſondern auch Vertreterinnen des ſchoͤnen Ges 
ſchlechts dieſen moͤrderiſchen Satz ausſprachen? Wenn aber Saint Juſt 
ärgerlich oder aufgeregt war, ſo wurde er unkenntlich. Sein etwas 
weibliches Geſicht nahm einen männlichen und furchtbaren Ausdruck 
an, an den ich mich in der Folge öfter erinnerte, wenn ich die Perle 
der germaniſchen Poeſie, die Meſſiade, durchblätterte. Für einen 
Künſtler, welcher das Phantaſtiſche von Abbadonnas Geſicht darſtellen 
wollte, würde es genügen, ein vollkommenes Abbild des jungen Volks⸗ 
vertreters zu geben, welcher den Ruhm und bis zu einem gewiſſen 
Grade die Popularität Robespierres theilte. So erſchien mir Saint 
Juſt während unferer ſchweigenden Fahrt. Prosper Lande erwartete 
uns in ſeinem Cabinet; er umfaßte mich feſt und reichte dann ſeine 
Hand Saint Juſt, welcher, indem er ſie drückte, ſagte: 
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„Ich bitte Dich, Deinem verwöhnten Zögling zu ſagen, daß er 
uns in dem gegenwärtigen Augenblicke durch feine Anweſenbeit in 


Paris Verlegenheiten bereitet. Er will nichts von einer Abreiſe aus 24 


Frankreich wiſſen.“ 
= Cortſetzung folgt.) 
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8 mich entſchließe, von hier fortzuziehen.“ 


WTA 


weiteſten Kreiſen des deutſch 


künſtleriſchen Ueberzeugungen ausgebildet haben. 


Stunden waren mit Sprechen vergangen, während beide Parteien ſich in 
achtungsvoller Entfernung von einander hielten. Die Eingeborenen er⸗ 
jählten, fie ſeien Unterthanen Uganda's; aber Kabba⸗Rega ſei ihr that⸗ 
ächlicher König, da Mazamboni das Land für Kabba⸗Rega beſetzt habe. 
Sie nahmen ſchließlich Zeug und Kupferſtäbe an, um ſie ihrem König 
Mazamboni zu zeigen. Seine Antwort ſollte am folgenden Tage erfolgen. 


In der Zwiſchenzeit ſollten alle Feindſeligkeiten eingeſtellt werden. 


Der Morgen des 11. brach an, und früh um 8 Uhr hörten wir mit 
eg einen Mann ausrufen, es ſei Mazamboni's Wunſch, daß wir 
aus dem Lande zurückgetrieben werden ſollten. Dieſe Mittheilung wurde 
von den Leuten in den Thälern rings um uns mit betäubendem 
Geſchrei a „Kauwana“ heißt 
„Kurwana“ Krieg. Wir waren deshalb in Zweifel, oder vielmehr wir 
hofften, uns verhört zu haben. Wir ſchickten einen Dolmetſcher etwas 
näher, damit er erkunde, ob es Kauwana oder Kurwana heiße. „Kur⸗ 
wana!“ antworteten ſie und um den Ausdruck zu verdeutſchen, ſchoſſen ſie 
zwei Pfeile auf 5 ab, die jeden Zweifel befeitigten. Unſer Hügel lag 
wiſchen einer hohen Hügelreihe und einer n Auf der einen 

eite von uns lag ein enges Thal von 250 Yards Breite, auf der anderen 
war das Thal 3 (engl.) Meilen breit. Im Oſten und 8 ging das 
Thal in eine ausgedehnte Ebene über. Die höhere Hügelreihe war von 
Hunderten beſetzt, welche ſich anſchickten, herabzukommen; im breiteren 
wurden ſchon die Hunderte zuſammengezogen. Es war keine Zeit zu ver⸗ 
lieren. Ein Trupp von 40 Mann unter Lieutenant Stairs wurde aus⸗ 
ger um das breitere Thal anzugreifen. 115 Jephſon wurde mit 

Mann nach Oſten geſandt. Eine ausgewählte Truppe von Scharf⸗ 
ſchützen wurde ausgeſandt, um den Muth derer auf die Probe zu ſtellen, 
welche den Abhang der böchſten Hügelreihe hinabſtiegen. Stairs drang 
vor, überſchritt einen tiefen und engen Bach im Angeſicht von Hunderten 
von Eingeborenen, griff das erſte Dorf an und nahm es ein. Die Scharf⸗ 

ützen arbeiteten Febr wirkungsvoll und trieben die auf dem Abſtieg be: 
indlichen Eingeborenen ſo ſtark zurück, daß es eine allgemeine Flucht wurde. 

nzwilchen war Jephſon nicht müßig. Er marſchirte geradeaus nach Oſten, 
trieb die Leute zurück und nahm ihre Dörfer eins nach dem anderen ein. 
Um 3 Er Nachmittags war 8 mehr ein Eingeborener ſichtbar 
außer auf einem kleinen Hügel, anderthalb Meilen weſtlich von uns. 

Am Morgen des 12. ſetzten wir unſern Marſch fort; während des 
Tages hatten wir vier kleine Gefechte. Am 13. ging der Marſch gerade 
— Oſten. Wir wurden in jeder Stunde von neuen Streitkräften an⸗ 
gearifien bis zum Mittag, wo wir Halt machten, um uns zu erfriſchen. 

m 1 Uhr marſchirten wir weiter. Fünf Minuten fpäter rief ich: „Be⸗ 
reitet Euch vor, den Albert Nyanza zu ſehen!“ Um 1 Uhr 30 Min. lag 
der See zu unſeren Füßen. Kavalli, das Hauptziel der Expedition, war 
ſechs Meilen in der Luftlinie von uns entfernt. 


Die Eingeborenen nahmen aber daſelbſt eine ſo drohende Haltung 
an, daß Stanley beſchloß, da die Munition bei den fortwährenden 
Kämpfen ſtetig abnahm, nach Ibwiri zurückzukehren. „Meine von 
Zanzibar entſandten Couriere waren augenſcheinlich nicht angekommen, 
um die Eingeborenen auf meine Ankunft vorzubereiten. Mein Boot 
war in Kilonga⸗Longa, 190 Meilen entfernt. Ein Kanoe war nicht 
aufzutreiben, kein Baum vorhanden, um eines zu verfertigen und 
Wadelai zu weit abgelegen für eine ſo reducirte Expedition.“ Stanley 
entſchied ſich deshalb dafür, in Ibwiri ein Fort zu bauen, Leute nach 
Kilonga⸗Longa zu ſenden, um das Boot herbeizuſchaffen, eine Garniſon 
in das Fort zu legen, Korn zu bauen, nach dem Albert⸗See zurück⸗ 
zukehren und das Boot endlich auszuſchicken, um Emin aufzuſuchen. 
In Ibwiri angekommen, befiel Stanley eine Magenentzündung, welche 
ihn einen Monat aufs Lager warf. Nach 47tägiger Raſt in Ibwiri 
marſchirte der Zug zum zweiten Male nach dem See, wo er, wie 
bereits erzählt worden, diesmal freundlich aufgenommen wurde. Es 
folgt nun die ſchon bekannte Beſchreibung von der Zuſammenkunft 
Stanleys mit Emin Paſcha und Caſati. Bezüglich ſeiner Unterredung 
mit Emin Paſcha ſchreibt Stanley: 


Alles in Allem habe ich 8000 Mann“, äußerte ſich Emin, „wenn ich 
„Wäre ich an Ihrer Stelle“, rief 
Stanley aus, „ich wäre keinen Augenblick im Zweifel, was ich thun 
würde.“ „Was Sie fagen, iſt wahr, aber wir h eine ſolche Menge 
Weiber und Kinder, 10 vielleicht insgeſammt. Wie ſollen dieſe von 
ge fortgeſchafft werden? Dazu brauchten wir eine große Menge 
räger. „Wozu Träger?“ warf Stanley ein. „Für die Frauen und 
Kinder. Man kann ſie doch nicht hier laſſen und marſchiren können ſie 
nicht.“ „Die Frauen müſſen 215 Fuße gehen, und es wird ihnen auch 
nicht ſchaden, und die kleinen Kinder können auf Eſel geladen werden, von 
denen Sie haben. Im erſten Monat wird der Zug nicht weit fort 
kommen, allmälig aber werden ſich die Leute daran gewöhnen. Unſere 
Sanſibaritinnen marſchirten auf meinem zweiten Zuge quer durch Afrikg.“ 
„Eine gewaltige Menge Proviant wäre aber doch = erforderlich“, 
meinte Emin. „Gewiß, aber Sie beſitzen Tauſende von Stück Vieh. Die 
durchzogenen Länder müſſen Getreide und Früchte liefern.“ Am 1. Mai 
1888 wurde die Unterredung fortgeſetzt. „Die Egypter,“ erklärte Emin, 
möchten freilich gerne fort. Dieſe zählen 700 Mann, abgeſehen von den 
rauen und Kindern. Ich wäre auch herzlich froh, ſie los zu werden, da 
nur meine Autorität untergraben und meine Bemühungen, den Rückzug 
anzutreten, vereiteln. Als ich ihnen erzählte, daß Khartum gefallen und 
Gordon erſchlagen war, ſagten ſie den Nubiern, daß das Alles erfundene 
Geſchichten wären. Bezüglich der Regulären, welche das 1. u. 2. Bataillon 
bilden, bin ich zweifelhaft. Dieſe haben hier ein ſo glückliches und freies 
Leben geführt, daß fie anſtehen würden, ein Land zu verlaſſen, wo fie 
einen Luxus genoſſen haben, deſſen ſie in Egypten nicht theilhaftig würden. 
Die Soldaten ſind verheirathet und mehrere beſitzen einen er Ange⸗ 
nommen deshalb, die Regulären würden ſich weigern, fortzugeben, fo 
würde meine Lage ſchwierig werden. Würde ich Recht thun, ſie ihrem 
Schickſal zu überlaſſen? Hieße dieſes nicht, fie alle zu vernichten!“ 
So trat Stanley am 25. Mai die Reiſe zu dem im Lager von Pambuga 
rückgelaſſenen Major Barttelot an und erfuhr am 17. Auguſt von Bonny. 
daß arttelot nicht mehr unter den Lebenden weile. Von den 257 zurüd: 
elaſſenen Leuten waren nur noch 71 übriggeblieben. Der Bericht über 
en Rückmarſch Stanley's zu Emin iſt noch zu erwarten. 


4 


Klein e Chronik. 


Eine Bühnenreform. Aus München wird der „Nat.⸗Ztg.“ ger 
chrieben: Die Intendanz unſeres Hoftheaters verkündet ein künſtleriſches 
unternehmen, welches geeignet iſt, nicht nur in München, ſondern in den 
en Publikums das größte Intereſſe zu er⸗ 
Der Intendant, Herr v. Perfall, hat nichts geringeres im Sinne, 


regen. 6 
der modernen Bühnenein- 


als eine gründliche Umgeftalfung üb: 
richtung. In dem Circular, welches ſich zunächſt an die Mitglieder des 
Hoftheaters richtet, theilt die Intendanz punücht umfängliche Auszüge aus 
zwei Artikeln mit, welche 1887 Rudolph Genée in der „Allg. Ztg.“ 
veröffentlichte. Herr v. Perfall fügt dieſen Auszügen die nachfolgende, an 
die Münchener Bühnenmitglieder gerichtete * hinzu: 

„Dieje eben angeführten Anſchauungen von Gence legen in klarer und 
treffender Weiſe Grundſätze dar, die ſich ſchon ſeit Jahren bei vielen auf⸗ 
richtigen Freunden und wahren Kennern der dramatiſchen Kunſt zu feſten 
Vor Allem iſt nicht 
genug hervorzuheben, daß man gerade einem Shakeſpeare offenbar Gewalt 
anthut, wenn man heutzutage ſeine Bühnenwerke mit dem ganzen Aufwand 
der modernen Decorationskunſt inſcenirt. Von dieſem Geſichtspunkt aus 
bin ich der Anſicht, daß, wenn man im Allgemeinen von dem bisher ein⸗ 
geſchlagenen Wege der modernen Inſcenirung abweichen und den Verſuc 
wagen will, dem Richtigen zu ſeinem Recht zu verhelfen, dieſer Verſu 
einer n mit den Shakeſpeare'ſchen Werken ſeinen Anfang 
nehmen muß. Da die moderne Bühne mit ihrem ſchweren, äußerſt com⸗ 

licirten Apparat und Mechanismus in einem ganz entſchiedenen Gegen⸗ 
atz zu den Shakeſpeare'ſchen Dramen ſteht, die ungeachtet ihrer vielfach 
verſchlungenen und doch ſo klaren Compoſition ohne Rückſicht auf jeden 
Mechanismus gedacht und 1 ſind, ſo werden wir das anzu⸗ 
ſtrebende Ziel nur erreichen können, wenn wir eine Bühne ſchaffen, 
welche in ihrer Einfachheit als eine gewiſſe Nachbildung der Shake⸗ 
ſpeare'ſchen den Dramen dieſes Dichters mit ihrer eigenartigen 

rganiſation eine freie und uneingeſchränkte Entwicklung geſtattet. 
Bei dieſem Unternehmen iſt noch beſonders ins Auge zu faſſen, daß wir 
die Dramen Shakeſpeares, des unerreichten Meiſters, noch immer nur in 
mehr oder minder willkürlichen Zuſammenziehungen und Bearbeitungen 
dargeſtellt ſehen, und daß es daher wohl um fo mehr gerechtfertigt iſt, 


dort Friedensſchluß, S 


Deutſchland. 

Berlin, 4. April. [Amtliches.] Se. Majeſtät der were hat dem 
Reichstags⸗ und Landtags⸗Abgeordneten, Major a. D. und Ritterguts⸗ 
beſitzer Freiherrn von Hoiningen, genannt von Huene, den Rothen 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem bisherigen Dirigenten 
des Haupt⸗Stempel⸗Magazins zu Berlin, Geheimen Rechnungs⸗Rath 
Krüger, jetzt zu Potsdam, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit 
der Schleife; dem Steuer-Einnehmer I. Klaſſe Palm zu Feſtenberg im 
Kreiſe Groß⸗Wartenberg den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem 
Poſthalter Jaeger zu me den Königlichen Kronen-Orden vierter 
Klaſſe; dem evangeliſchen Volksſchullehrer und Küſter Schreiber zu 
ünow im Kreiſe Teltow den Adler der Inhaber des Königlichen Haus⸗ 
Ordens von Hohenzollern; ſowie dem Werkmeiſter der Maſchinenwerkſtatt 
auf der Staaks⸗Eiſengießerei in Gleiwitz, Friedrich Amende, das All: 
gemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Der Gerichts⸗Aſſeſſor Stephany in Saargemünd iſt zum Notar im 
Landgerichtsbezirk Saargemünd, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in 
Saarunion, ernannt worden. 

Se. Majeſtät der König hat die Regierungs⸗Aſſeſſoren Dr. Adler zu 
Danzig, Dr. von Bonin zu Kaſſel, Steinhauſen zu Berlin, Dr. Hauck 
zu Lüneburg, Wenckebach zu Aurich, Steffens zu Frankfurt a M., 
Pierſig zu Königsberg, Lindig zu Merſeburg und Dr. Pollack zu 
Frankfurt a. O. zu Regierungs⸗Räthen ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat den Brig se Oberlehrer an dem Gym: 
naſium zu Meldorf, Auguft Fink, zum Gymnaſial⸗Director ernannt. 

Se. Majeſtät der König hat dem Kataſter⸗Controleur, Steuer⸗In⸗ 
ſpector Heuer zu Neuhaldensleben aus Anlaß ſeines Uebertritts in den 
Ruheſtand den Charakter als Rechnungs⸗Rath verliehen. 

Dem Gymnaſial⸗Director Fink iſt die Direction des Gymnaſiums zu 
An übertragen worden. Der ordentliche Lehrer, Oberlehrer Dr. Ber: 

usky vom Gymnaſium zu Aurich iſt als etatsmäßiger Oberlehrer an 

das Gymnaſium zu Flensburg berufen worden. Der Oberlehrer Dr. 
Richter vom Gyngſium zu Rendsburg iſt in gleicher Eigenſchaft an das 
Gymnaſium zu Glücksſtadt verfeht worden. Der Oberlehrer Dr. Kruſe 
vom Gymnaſium zu Kiel iſt in gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium 
ju Huſum, und der Oberlehrer-Dr. Petſch vom Gymnaſium zu Glückſtadt 
n gleicher Eigenſchaft an das Gymnaſium zu Kiel verſetzt worden. Der 
ordentliche Lehrer Dr. von Schütz am Gymnaſium zu Glückſtadt und der 
ordentliche Lehrer Dr. Funck am Gymnaſium zu Kiel ſind zu Oberlehrern 
befördert worden. Der bisherige ordentliche Lehrer Dr. 
Gymnaſium zu Emden iſt zum Oberlehrer an derſelben Anſtalt befördert 
worden. (R.⸗Anz.) 

Berlin, 4. April. [Das Verbot der „Volkszeitung“.] 
„Bei der ungewöhnlichen Sorgfalt“, ſo ſchreibt der „Hannoverſche 
Courier“, welche die Behörden der Frage des Verbots der „Volks⸗ 
zeitung“ widmeten, „werde die Prüfung der bisher angeſammelten 
und umfangreichen Actenſtücke eine größere Spanne Zeit in An⸗ 
ſpruch nehmen, als urſprünglich angenommen wurde. Die Entſchei⸗ 
dung der Commiſſion würde nicht vor Mitte des Monats erfolgen, 
zumal die Erhebungen durch die politiſche Abtheilung des Polizei⸗ 
Präſidiums in dieſer Angelegenheit noch fortdauern. Als Referent 
der Beſchwerde⸗Commiſſion wird in dieſem Artikel anſtatt des 
Münchener Mitgliedes der Commiſſion der Oberlandesgerichts-Senats⸗ 
Präſident Dr. Lehmann in Hamburg neben dem Präſidenten von 
Holleben in Königsberg genannt. 


[Ein Berliner Rechtsanwalt! und deſſen Bruder, ein Gutsbeſitzer, 
ſind von einer Verhaftung bedroht. Nach der „Dortmunder Zeitung“ iſt 
der Sachverhalt folgender: Der Rechtsanwalt bei dem Kammergericht in 
Berlin, Herr Klemens Wulff, und der Gutsbeſitzer Herr Hermann Wulff 
in Dorſtfeld, ſollten ſich wegen Beleidigung des Amtsrichters Herrn Kinder⸗ 
mann vor der Strafkammer in Dortmund am 3. d. M. verantworten. 
Beide Angeklagte waren nicht erſchienen; der in Berlin wohnende An⸗ 

eſchuldigte ließ durch feinen Vertheidiger, ven Juſtizrath Windthorſt in 
—.— mittheilen, daß er erkrankt ſei, und der in Dorſtfeld wohnende Be⸗ 
ſchuldigte reichte ein von * Dr. Lieſe herrührendes Atteſt ein, nach 
welchem er an Magenkatarrh und . leide und in er deſſen 
nicht im Termine erſcheinen könne. rr Staatsanwalt Schäffer bean⸗ 
tragte die Verhaftung der beiden Angeſchuldigten, weil deren Abſicht an⸗ 
(deinen auf Verſchleppung der Angelegenheit gerichtet ſei. Die Anklage 
ei bereits im Mai vorigen Jahres erhoben, und am 12. October 1888 
habe Verhandlungstermin angeſtanden, der auf Antrag des Berliner An⸗ 
geſchuldigten verlegt ſei. Im Januar dieſes Jahres ſei der zweite Termin 
ausgeſetzt, weil beantragt ſei, Acten beizufügen. Vor 14 Tagen ſei ein 
gleicher Antrag geſtellt, der aber abgelehnt worden. Es ſei wunderbar, 
daß beide Brüder an ein und demſelben Tage erkrankt. Bei einer derart 
fortgefeßten Verhöhnung des Gerichts müſſe energiſch eingeſchritten werden, 
damit die Angeſchuldigten den Ernſt der Sache einſähen. Das Gericht 
beſchloß die Verhaftung des Rechtsanwalts Klemens Wulff wegen un⸗ 
gehorſamen Ausbleibens; ebenſo wurde die Verhaftung des Gutsbeſitzers 
1 Wulff in Dorſtfeld beſchloſſen, falls derſelbe nicht binnen drei 

agen ein Kreisphyſikats⸗Atteſt, das feine Krankheit beſcheinigt, beibringe. 

Berlin, 3. April. [Berliner Neuigkeiten.] Einem Berichte 
über die jüngſte Verſammlung des Männerbundes zur Bekämpfun 
der öffentlichen Unſittlichkeit entnehmen wir, daß Conſiſtorial⸗Rat 
Balan, der Vorſitzende jenes Vereins, verſicherte, der Verein habe nicht 
den geringſten Zuſammenhang mit der antiſemitiſchen Partei. Die Ver⸗ 
theilung antiſemitiſcher und chriſtlich⸗ſocialer Schriften und Bilder in 
einer früheren Verſammlung ſei ohne Wiſſen und ohne Zuthun des Vor⸗ 
ſtandes geſchehen und ſofort nach Kenntnißnahme verhindert worden. 

Eine etwas ſtürmiſche Einfahrt in den Ehehafen war einem 
jungen Paare beſchieden, das am Dinstag ſeine Vermählung in einem 
Hotel in der Burgſtraße feſtlich gefeiert hatte. Gegen Mitternacht rief der 
Portier des Hotels den dort haltenden Kutſcher des Brautpaares an, daß 
er vor das Portal fahren ſolle, weil das junge Ehepgar ſich in ſein Heim 
begeben wollte. Der etwas angeheiterte Kutſcher rückte und rührte ſich 
jedoch nicht von der Stelle, und als der Portier ihn auf das Ungebühr⸗ 
liche ſeines Benehmens aufmerkſam machte, ſprang er vom Bock und be⸗ 
gann vor dem Hotel Lärm — ſchlagen. Inzwiſchen war das junge Paar 
zum Wagen gelangt, und der Bräutigam verſuchte durch gütliches Zu⸗ 


einen entſcheidenden Schritt zu wagen. Und in der That, wenn ich die 
litterariſche und äſthetiſche Bildung eines großen Theils des Publikums 
in Betracht ziehe, wenn ich ferner erwäge, daß ſich die darſtellenden 
Künſtler des Münchener Hoftheaters noch immer bewährt haben, wo es 
galt, für wahrhaft ideale Kunſtzwecke einzutreten, ſo fühle ich den Muth, 
dieſen Schritt in nächſter Zeit zu thun und mit einer Neuinſcenirung des 
„König Lear“ auf der umgeſtalteten Bühne den Verſuch zu unternehmen, 
dem biefigen Publikum Se een in ſeiner 55 originalen Größe 
und Reinheit vorzuführen. Zum Schluß will ich nicht unterlaſſen, über 
die Art und Weise, wie die Bühne im Allgemeinen umgeſtaltet werden 
ſoll, einige erläuternde Andeutungen zu geben. Zunächſt wird das 
Orcheſter theilweiſe überdeckt werden und zugleich einen Theil des . 
bilden, auf welchem ſich die Darſteller bewegen. Dadurch ſoll der Schau⸗ 
ſpieler und feine Kunſt dem Auge und dem Ohre des Zuſchauers näher 
erückt werden. In der erſten Couliſſe wird ſich ein ſtabiler Bau er⸗ 
Beben, in welchem Fenſter- und Thüröffnungen angebracht find. In der 
Mitte dieſes Baues ift eine größere Witteröffnung, welche die Tiefe einer 
Couliſſe hat und durch Vorhänge zu verſchließen iſt. Sie bildet, ähnlich 
wie bei der Shakeſpeare'ſchen Bühne, eine kleinere, etwas erhöhte Mittel⸗ 
bühne, auf der ſich alle intimeren Scenen abſpielen. Im Hintergrunde 
dieſer Mittelbühne ſind gemalte Proſpecte, welche raſch und geräuſchlos 
verwandelt werden können und den e Schauplatz der Hand⸗ 
lung darſtellen. Die su anne iſt nur zwei Couliſſen tief, hat keine 
Soffiten und die Seitenabſchlüſſe werden durch Gobelins gebildet. 
München, Ende > 1889. 
eneral⸗Intendant Freiherr von Perfall.“ 
Congreß der Spiritunliften. Man ſchreibt der „Frkf. Ztg.“: „Im 
Monat September d. J. wird in Paris der zweite Spiritualiſten⸗ 
Congreß abgehalten, zu welchem alle Damen und Herren, welche ſich 
dafür intereſſiren, eingeladen ſind; man wende an Herrn Gabriel 
Delanne, Rue Delagrac, Paris. Die . wird nicht 
berührt werden; man wird nur das behandeln, was allen Spiritualiſten 
geuein iſt, nämlich die Thatſachen: 1) die ie ine unſerer Seele; 
2 die Intercommunication beider Daſeinsſtufen; 2 unſere perſönliche 
erantwortlichkeit für alle unſere Handlungen und Gedanken; 4) die 
Exiſtenz eines geiſtigen (fluidal⸗periſp en) Leibes. Der 3 — ſoll 
der Welt zeigen. daß die Spiritualiiten Männer des Fortſchrittes ſind 


uchholz am. 


reden den Kutſcher zu feiner Pflicht zurückzuführen. Die Antwort hierauf 
war, daß der Menſch die Peitſche erhob und damit unter den häßlichſten 
Schmähreden auf das junge Ehepaar einhieb, ſo daß die Braut von 
Angſt und Schrecken ergriffen in einen Weinkrampf verfiel. Jetzt ers 
chienen, durch Hilferufe herbeigelockt, Nachtwächter und Schutzleute, welche 
en brutalen Kuͤtſcher zur Wache bringen wollten. Derſelbe geberdete ſich 
jedoch ſo raſend, daß es erſt ſechs Polizeibeamten gelang, des Menſchen 
Herr zu werden und ihn zu arretiren. Das junge Paar trat darauf in 
einer Droſchke ſeinen Heimweg an, während der Brautwagen durch einen 
Schutzmann nach dem Revier gebracht wurde. 


Frankreich. 

8. Paris, 3. April. [Boulangers Flucht. — Das Diner 
beim deutſchen Botſchafter.] Boulanger ſcheint, ohne einem 
einzigen ſeiner Freunde Mittheilung von ſeinem Vorhaben gemacht 
zu haben, die Flucht ergriffen zu haben. Caſſagnac, Rochefort, Laur, 
Laguerre, Alle ſind ganz beſtürzt über dieſelbe und wiſſen kaum ein 
Wort zur Erklärung derſelben vorzubringen. Einige derſelben er⸗ 
klärten noch geſtern Abend in ihren Journalen, daß die Regierung 
myſtifieirt worden ſei und Boulanger gar nicht daran gedacht habe, 
Paris zu verlaſſen. Die „France“ begnügt ſich ſelbſt heute Abend 
noch, einfach die Nachrichten der „Agence Havas“ über dieſe Abreiſe 
Boulangers wiederzugeben, ohne irgend welche Betrachtungen an ſie 
zu knüpfen. Man iſt offenbar im Lager der Partei über dieſe 
Deſertion des Chefs vor der Gefahr, gerade im Moment, wo 
ſeine Freunde ſich vor Gericht gegen eine ſchwere Anklage zu verant⸗ 
worten haben, aufs Hoͤchſte beftürzt und aufgebracht. Dieſe Stimmung 
ſpiegelt ſich ſchon in dem Schreiben wieder, in welchem Georges 
Thiébaud, der bekanntlich zuerſt Boulanger als Politiker lancirt hatte, 
feine Demiſſion als Mitglied des Gomited der Nationalpartei giebt. 
Von der Vorausſetzung ausgehend, daß dieſes Comits Boulanger zur 
Flucht veranlaßt, lehnt der betreffende Herr jede Verantwortlichkeit 
von den Folgen einer derartigen Fahnenflucht ab und giebt in harten 
Worten zu verſtehen, daß durch dieſes Vorgehen Boulanger ſich alle 
Sympathien verſcherze. Jedenfalls iſt der erſte Eindruck, den die 
Flucht Boulangers hervorgerufen, auf ſeine Parteigänger ein con⸗ 
ſternirender geweſen, wenn auch ſich bereits Stimmen regen, welche 
dieſelbe nicht nur gutheißen, ſondern auch die Regierung mit einer 
Revolte bedrohen, weil ſie Recht und Gerechtigkeit mit Füßen trete. 
Indeſſen iſt für's Erſte in Paris Alles ruhig; ſelbſt vor dem Ge⸗ 
richtspalaſt, in dem der Proceß gegen die Patriotenliga heute ſeinen 
Fortgang nimmt, ſind keinerlei Anſammlungen und Unruhen zu con⸗ 
ſtatiren. — Bei dem geſtrigen Diner im deutſchen Botſchaftspalaſt 
wurde die Cordialität, welche zwiſchen den Botſchaftsbeamten und den 
geladenen franzoͤſiſchen Staatsmännern herrſchte, viel bemerkt. Tirard 
und Carnot unterhielten ſich lange und eingehend mit dem Grafen 
Münſter: die Flucht des Generals Boulanger ſoll den Haupt⸗Gegen⸗ 
ſtand dieſer Converſation gebildet haben. Auch die Antoine⸗Frage 
ſoll beiläufig geſtreift worden fein, ohne daß ſich indeſſen Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen Deutſchen und Franzoſen gezeigt hätten. 
Vielbemerkt wurde auch eine eingehende Unterhaltung Tirards mit 
dem General Gallifet, aus der gewiſſe Zeitungen folgern wollen, daß 
diefer General beſtimmt ſei, Freyeinets Nachfolge im Kriegs miniſterium 
baldigſt zu übernehmen. . 


[Ueber die Flucht Boulangers! wird uns ferner aus Paris, 
3. April, geſchrieben: Der brav’ general hat ſich alſo wirklich und 
wahrhaftig aus dem Staube gemacht. Am Montag Abend war 
Zuſammenkunft ſeiner Getreuen, zu welchen jetzt auch der bisherige 
General⸗Staatsanwalt Bouchez gehören ſoll, bei ihm in Paſſy. 
Mehrere derſelben, insbeſondere Herr Naquet, riethen Boulanger 
dringend, das Weite zu ſuchen, nachdem Bouchez verſichert hatte, die 
Regierung wäre entſchloſſen, den General ohne Sang und Klang, 
ohne die Erlaubniß der Kammer verhaften zu laſſen, weil in den be⸗ 
ſchlagnahmten Papieren die Beweiſe dafür gefunden worden wären, 
daß er an der Veröffentlichung des Mobiliſtrungsplans des 17. Armee: 
corps durch den „Figaro“ (Affaire Aubanel) betheiligt war. Darnach 
würde gegen ihn die Klage: 1) eines Beſtechungs⸗Verſuchs in der 
Armee, 2) des Verſuchs, geheime Verbindungen mit dem Auslande 
anzuknüpfen, erhoben. Boulanger ſchwor aber, er werde in Frank⸗ 
reich bleiben, was ihn nicht hinderte, zwei Stunden ſpäter mit einer 
Freundin den Schnellzug nach Brüſſel zu benuzen. Es heißt, nur 
Dillon, Rochefort, Dugus de la Fauconnerie und Thiébaud hätten 
darum gewußt, als die Einzigen, denen Boulanger ſein volles Ver⸗ 
trauen ſchenkte. Die übrigen lieben Freunde wären darnach gut genug 
geweſen für die Parade, um ſeinen Ruhm zu verkünden, die Pauke 
zu ſchlagen und die Kaſtanien für ihn aus dem Feuer zu holen. Sie 
waren auch geſtern ordentlich beſtürzt, als ihr Gönner weder in der 
Kammer, noch des Abends in der Soirce erſchien, welche Gaſton 
Jellinet vom „Figaro“ ihm zu Ehren veranſtaltet hatte. Chincholle 
zählt die Notabilitäten auf, die herbeigeeilt waren, um dem General 
den Hof zu machen, Herzog und Herzogin von Morny, geb. Guzman 
Blanco, Vicomteſſe Benedetti, Robert Mitchell, Georges Ohnet, Ge⸗ 
meinderath Maurice Binder u. ſ. w. Alle hatten ſchon die Abend⸗ 
blätter geleſen, welche die Abreiſe Boulangers meldeten, wollten aber 
nicht daran glauben. „Es iſt wohl überflüſſig, zu ſagen“, ſchließt 
Chincholle melancholiſch ſeinen Bericht, „daß die Enttäuſchung für alle 


und keine Rückſchrittler, daß ſie Freidenker ſind im edelſten Sinne des 
Wortes, und daß der Spiritualismus nicht Religion mit Ceremonien ver⸗ 
wechſelt, ſondern eine Wiſſenſchaft iſt, die ſich auf erweisbare Thatſachen 
der Natur ſelbſt ſtützt, welche zu ignoriren Niemand ein Recht hat. Aus 
dieſem Grunde findet auch der Spiritualismus unter den Koryphäen der 
Wiſſenſchaft immer mehr Anerkennung. Auf dem Congreß foll außerdem 
. Vereinigung aller Spiritualiſten der Welt begründet 
werden. 


Eine ambulante Schneider⸗Werkſtätte. Eine drollige Geſchichte, 
die den Vorzug hat, buchſtäblich wahr m fein, hat ſich dieſer Tage in 
Sachſen abgespielt Ein junger Herr nt der nach Leipzig zur 
Hochzeit geladen war, hatte ſeinem Schneider au Getragen, ihm ſpäteſtens 
er Frühzuge den feit acht Tagen in der Arbeit befindlichen Frack abzu⸗ 
iefern. Der Bekleidungskünſtler verpfändete ſein Wort, daß er vor 6 Uhr 
Morgens das unentbehrliche Feſtgewand bringen werde. Doch der Menſch 
denkt und der — Schoppen lenkt. Der Meiſter war Abends etwas 
„belebt“, dachte aber doch an den Frack und meinte zu feiner Ehehälfte: 
„Na, ich ſtehe um 3 Uhr auf, in zwei Stunden ift der Frack fertig.“ 
Unſer Meiſter aber verfiel in den Schlaf des Gerechten, und als er er⸗ 
wachte, war es halb 6 Uhr. Welcher Schrecken! Aber der wackere Schneider 
wußte ſich zu helfen. Er befahl einem Geſellen, den unvollendeten Frack 
einzupacken, ſteckte ſein Handwerkszeug ein, beſtieg dann mit ſeinem Kunden 
den Eiſenbahnzug und vollendete auf der etwa jweiftünbigen Er im 
Eiſenbahnwagen den Frack bis auf den letzten Stich. Als alteſtelle 
Borsdorf paſſirt war, hatte der Meiſter nur noch die Knöpfe anzunähen. 
In Leipzig angekommen, ſtürzte der flinke Meiſter zu einem Collegen, um 
das Feſtgewand zu bügeln, und eine halbe Stunde ſpäter ſaß der Frack 
wie angegoſſen auf dem Leibe des Kunden. 


Die Frechheit der neapolitaniſchen Spitzbuben hat einen hohen 
Glad erreicht. Mehrere von ihnen umringten, laut „Hamb. Corr“, am 
ellen Tage auf offener Straße die Prinzeſſin Strougoli, Hofdame der 
önigin e e, als fie eben in ihren Wagen einſteigen wollte. Der 
frechſte Burſche riß der Dame einen diamankenen Ohrring im Werbe 
von 2500 Lire ab und entfloh mit Kinn elfershelfern, ohne daß es ges 
lang, auch nur einen der Strolche feſtzunehmen. 
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Elngeiädenen groß war. Diele Leute werden u Sur ch 
Tag nicht verzeihen.“ Aehnlich äußert ſich auch der „Gil⸗Blas“, 
welcher in der letzten Zeit offenkundig zum Boulangismus hinneigte: 
„Man ſagte im Laufe des Abends, dieſe plötzliche Abreiſe hätte den 
ſchlimmſten Eindruck ſogar auf diejenigen gemacht, welche ſich als die 
eifrigſten Anhänger des Generals Boulanger gezeigt hatten.“ 

[ueber die Ankunft Boulangers in Brüſſel] wird der 
„N. Fr. Pr.“ von dort unterm 3. Avril gemeldet: General Bou⸗ 
langer fuhr in Begleitung des Grafen Dillon vom Südbahnhofe nach 
dem „Hotel Mengelle“ in der Rue Royale, wo er im erſten Stock 
das ſchönſte Appartement, ein Schlafzimmer und einen reich decorirten 
eee Zu zahlreichen Journaliſten, welche ihn interviewten, 
tagte 3 er habe Montag Morgens Paris verlaſſen, weil er 
delten irg RE 12 70 man ihn im Laufe des Tages ver⸗ 

e. eit vierze b i . i ; 

tmt, er ſolle abreiſen; 85 5 0 596 Ari nn des Staatsanwalts gegen die Freiſprechung des Rabbiners Wiener 
gegen die Patrioten⸗Li . F in Oppeln wegen Majeſtäts⸗Beleidigung. 
llfßßñ Der Ana nf een mit Gi 
theilt werben, aber fie feien nicht in Gefahr. Die Regierun welche dem Kriegsminiſter wegen Abefignien. Der Commandant von Maſſaua 
erſt in Angelegenheit des Preßgeſetzes eine Niederlage erlitten, könne |tieth zur Annerion, worauf nicht eingegangen wird. Wahrſcheinlich 
Seen Kunde dauern. Der Aufenthalt in Brüſſel ſei ihm fehr 5 — 3 zur Beobachtung der weizeren Entwickelung ber 
mene ene ee ee e Paris, 5. url. Der offelelle Beriät des Abele Die 
Chef der nationalen Partei arretiren und einfperren laſſen? Von über die Beſchießung Sagallos giebt Atſchinow die Schuld und con⸗ 
an werte a Br an C 890 a 1 we Be ee Cabinet demiffionirte, weil 

. orreſpondenten Ei s x 

Intranſigeant“, daß, wenn Boulanger in Paris geblieben wäre, es] die Kammer Schwierigkeiten in Sachen der Obligationsſchuld macht. 
ſicher einen Aufſtand zu ſeinen Gunſten gegeben hätte, erwiderte der (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


General mit Lebhaftigkeit: „Ich habe nie auf die Gewalt gerechnet; Paris, 5. April. Mehrere Deputirte der Linken thaten Schritte, 


mit Ruhe und Geduld, hatte i t i 
kommen wir zum Ziel. An 5 8 . Freunden geſagt, um die Regierung zu veranlaſſen, Boulanger wegen Verleitung in 
gelepliher Mittel uns be: den Reihen der Armee vor ein Kriegsgericht ſtellen zu laſſen. 


di wi 
ice walen. In ger welche die Ordnung und das Glück Frank Paris, 5. April. Alle Morgenblätter ſprechen ſich über den be⸗ 


reichs wollen.“ In der belaii t i 

se ten ee hieß es heute, daß die klagenswerthen Eindruck aus, welchen die tumultariſchen Zwiſchenfälle 

enthalt in Belgien zu nue e 8 3 wenn fein Auß⸗ſin der geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer N 

r d e er van gebungen Anlaß geben Die opportuniſtiſchen wie die radicalen Blätter drückten ihre Befrie⸗ 
8 beantragt werden wird, digung über die Abſtimmung zu Gunſten der Strafverfolgung aus 


bleibt abzuwarten Jedenfalls 
h zeigt die Regi i N 
e ig 1 85 nen e und halten den Boulangismus nunmehr für abgethan, andere 


D ; kommen zu dem thei 5 

a ee e . Gegen gerd. Dillon einne und |maden gelen, we fehe Boulanger diet Hatte, NE der Bade, be 
nicht zurfichgezogenes Auzweſſun ee — beſteht ein bisher Opportuniſten zu entziehen. Die „Debats“ wollen mit dem end- 
er vor zwei Jahren bei Gelegenheit des E = gültigen Urtheil über den Anklageantrag des Generalprocurators zurück⸗ 
hierherkommen wollte, um Oel ins Feuer zu gießen, ohlenbezirke halten und meinen, derſelbe ſcheine nicht triftig begründet. Jeder 


Unparteiiſche, der nicht durch politiſche Leidenſchaft den Blick ſich 
Provinzial- Zeitung. 


trüben laſſe, werde anerkennen, daß bis jetzt kein Beweis für den An⸗ 
Breslan, 5. April. 


Ales desi Nj Ae gcete Schier . t waren. — Ten veremigten fein taiſerucher Erlaß die Formirung einer zweiten comvinirten Koſalen⸗ 
Kräften gelang es, den Mann zu retten. Ein Schutzmann ſchaffte den Ge- Diviſion an. Danach wird vermehrt: das Heer der doniſchen Koſaken 
retteten von dem Schauplag fert um zwei, das Heer der cubaniſchen Koſaken um ein berittenes Regi⸗ 

t. Kreuzburg, 4. April. [Unglücksfall] Als der Mafchinenmeifter | ment, das Heer der Terekſchen um ſechs, das der uraliſchen Koſaken 


T / Ditäiere 09 80. _ Bi, DIE ARE 
n asmeſſer vornehmen wollte, erplodirte der \ g 2 2 
Der Muſchinenmeiſter, ein ſehr fleißiger, ſolider Mann, Vater von 4 un⸗ divifion iſt im Sommer eine Lagerübung bei Tſchupujens, Gouverne⸗ 


mündigen Kindern, wurde durch die herumfliegenden Eiſenſtücke derart ver-| ment Charkow, angeordnet. , 
letzt, daß er nach wenigen Minuten ſeinen Geift aufgab. Konſtantinopel, 5. April. Anläßlich der Vermählung feiner 
5 Laurahütte, 4. April. [Schneefall.] Seit heute Nacht ſchneit[ Tochter gab der Sultan geſtern ein Galadiner, wozu ſämmtliche 
es hier unaufhörlich. Heut früh waren in der hieſigen Gegend alle Dächer Miſſionschefs geladen waren. König Milan iſt fortwährend der 
—. .. — Gegenſtand der Aufmerkſamkett des Sultans. 
Belgrad, 5. April. Der Ukas, betreffend die Vereinigung der 
88 F ; Geſandtenpoſten 55 Paris, Londen und Brüſſel, ſowie die Ver⸗ 
änderungen im Verwaltungsperſonal, wurde ge terzeichnet. 
Leipzig, 5. April. Das Reichsgericht verwarf die Revifion 2 . 


Waſſerſtands⸗Telegramme. 
Ratibor, 4. April, 5 Uhr Nachm. U.⸗P. 4,13 m. Fällt. 
= 5. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,58 m. F. Letzte Nachricht. 
Brieg, 4. April, 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,40, U.⸗P. 3,64 m. 
— 5. April, 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,60, U.⸗P. 4,02 m. Steigt. 
Breslan, 4. April, 12 Uhr Mitt. DB. — m f 
— 5. April, 12 Uhr Mitt. O.⸗13 — m. U. 
Steinau a. O., 4. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,54 m. Fällt. 
— 5. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,42 m. Fällt. 
Glogau, 4. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,74 m. 5 
— 5. April, 7 Uhr Vorm. U.⸗P. 3,68 m. Fällt. 
Handels-Zeitung. 
Kaffeemarkt. Hamburg, 5. April, 1 Uhr 20 Minuten Mittags, 
[Bericht von Siegmund Robinow & Sohn in Hamburg, vertreten durch 
Ludwig Friedländer in Breslau.] Mai 83%/,, Juni 83%,, Juli 84½, August 
85, September 85½, October 85½, December 85%,, März 1890 85 ö. — 
Tendenz: Behauptet. — Zufuhr ausgeblieben. — Newyork eröffnete mit 
35 Points Hausse. f 
Hamburg. 4. April. [Börsenbericht von Ferdinand Selig- 
mann.] Spiritus: per April 22½ Br., 22½ Gd., per April-Mai 22½ Br., 
22½ Gd., per Mai-Juni 23 Br., 22¾ Gd., Juni-Juli 23½ Br., 23), Gd., 
Juli-August 23¾ Br., 23½ Gd., per August-Septbr. 24½ Br., 24½ Gd., 
per Septbr.-October Wh Br., 24½ Gd. — Tendenz: Stil. 


Deutsche Grund-Oredit-Bank in Gotha. Bei der von uns ge- 
meldeten Feststellung des Rechnungsabschlusses für das verflossene 
Jahr konnte, der „B. B.-Z.“ zufolge, constatirt werden, dass die Re- 
sultate sich recht günstig gestaltet haben, insofern der erzielte Ge- 
winn von ca. 877000 Mark sich ungefähr um 142 000 M. höher stellt 
als der vorjährige; die Zinseneinnahmen der Bank sind gewachsen, 
während die Verwaltungskostenbeiträge sich verminderthaben. Durch 
den erzielten Gewinn wird die bestehende Unterbilanz auf ca. 1 800 000 
Mark herabgemindert. Die diesjährige ordentliche Generalversammlung 
der Actionaire der Bank soll auf den 11. Mai einberufen werden. 


W. T. B. Magdeburg, 5. April. Die Eisenbahndirection Magde- 
burg veröffentlicht eine Bekanntmachung des Finanzministers, betr. 
die Kündigung bezw. den Umtausch der 33 Berlin-Potsdam- 
Magdeburger Prioritäten Lit. C. (von 1862), sowie der 4procentigen 
Magdeburg-Halberstädter Prioritäten von 1865. 

W. T. B. Köln, 5. April. Die „Köln. Ztg.“ meldet die e 
der Aproc. Prioritäten der Rheinischen Eisenbahn 1. und 2. Serie un 
der Köln-Mindener 5. Serie zur Rückzahlung bezw. zum Umtausch. 

® Die Roheisenproduotion in Deutschland im Februar setzt sich 
wie folgt zusammen: 


breitete Document nichts bedeute. 

Brüſſel, 5. April. Laguerre, Laiſant, Naquet, Millevois und 
Fauconnerie ſind des Nachts hier eingetroffen. Eine große Menſchen⸗ 
menge war verſammelt, doch ereignete ſich kein Zwiſchenfall. Studen⸗ 
ten, welche vor dem Hotel Mengelle eine antiboulangiſtiſche Demon⸗ 
ſtration beabſichtigten und ſämmtlich mit Pfeifen verſehen waren, 
wurden von der Polizei zerſtreut, bevor ſie aus der Vorſtadt in die 
Stadt gelangten. i 

London, 4. April. Das Unterhaus nahm in dritter Leſung die 
Einlöſung der dreiprocentigen Conſols an. 


* . lan des 402, 
luß an den Obecſchleſſchen Bag L Beli 


a. Verkürzte Be⸗ und Entladefriſt. Ei Kalkwagenmangel wird im Februar Jannar Februar 


vo 0 n er ee \ 
— 22 — — de r ee London, 5. April. Einer Meldung der „Times“ aus Zanzibar] Puddel-, Roh- und Spiegeleisen. T. 155060 173585 100.888 
auf 4 org feſtgeſetzt. ? 9 01 70 N — an Bord des deut: nn — SEE 2 == = 2 Hr 
a. Perſonenverkehr. Auf der Strecke Poſen⸗Jarotſchin iſt der Per- ſchen Flaggſchiffes, um die enlinien zu inſpiciren. Er ſoll[ mmm Zi ne Seen * N 
n durch Umſteigen der Baffagiere von heut ab mit den Zügen erklärt haben, ſeine erſte Pflicht würde es fein, den Handel nn... tm Brig pe „ 10531 485214 39 896 
u — 8 Ye Ey 3 an der deutſchen Küſte herzuſtellen und die Karawanenrouten f 
ord. Geſtern 6 — st 90 8 
von der mittleren Brüſtung der Untverſtidtebrücke l De ne e e Ausweise. 


W. T. B. Königsberg i. Pr., 4. April. Die Betriebseinnahmen 
der ostpreussischen Südbahn per März 1889 betrugen nach vor- 
Bu: Feststellung im Personenverkehr 47 744 Mark, im Güterverkehr 
445 an Extraordinarien 16397 M., zusammen 509947 M., 


ordnet] darunter auf der Strecke Fischhausen-Palmnicken 4260 Mark, im März 


Lebensmüde muß aber in dem WW 10 | Singeborene in der Nähe von Lindi ſchoſſen auf ein Boot der 
denn er — in der Ober zu 8 De On geen ahn gebe enhliihen. Schabs mender. en wurde Nuemand verlegt. Die 
auf das Mühlenwehr zu. Zwei Schiffer ruderten dem Unbekannten ent⸗ deutsche Corvette „Sophie“ ſegelt morgen nach Samoa ab. 

gegen. Dieſer hätte jedoch kaum gerettet werden können, wenn nicht in Petersburg, 5. April. Nach dem „Ruſſiſchen Invaliden“ 


2 Breslau, 5, April. [Von der Börse.] Die Börse zeigte zu 

ei . b ® ( ) Letzte Course. \ 
Beginn eine im Verhältniss zu den gestrigen Berliner Schlussnotizen Cour Wr. Blatt. |. Berlin, 5. April, 3 Uhr 10. Min. [Dringliche Original-Depesche 
feste Haltung. Im 1 des sehr geringen Geschäfts wurde jedoch die der Breslauer Zeitung.] A 
Tendenz schwächer und das Angebot überwiegend. Später trat in Fol D Cours vom 4. 5. Cours vom 4. 5. 

; 5 a . ge E . . 
heutiger Berliner Meldungen auf sämmtlichen Gebieten eine Besserung — . WEN — = ai 2 Denne Fr ul 96 25 08 87 
ein, welche sich schliesslich zu einem vollständigen Stimmungsumschwung wen a 5 Oesterr. Credit. ult. 156 37 157 12 Laurahütte ult. 138 50 139 37 
gestaltete. Oesterr. Creditaetien erreichten wieder ihren Anfangscours, wäh- eriim, 5. April. [Amtliche Schluss-Course.] Fes. Franzosen ult, 101 50 102 12 | Egypter........ ult. 90 18 90 50 


rend Bergwerks papiere denselben bei reger Nachfrage sogar wesentlich W 5 N zZ 5 8 en — — 5 — 55 une - Se 2 <>. + 2 Pe 
überschreiten konnten. Auch der Verkehr war zu Ende etwas belebter.| Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 10| 88 30|D. Reichs-Anl. 40% 108 70|108 60|Lübeck-Bächen ult. 182 — 182 %5 | Russ. 1884or Anl. alt 102 810037 

Per ultimo April (Course von 11 bis 1%, Uhr): Oesterr. Credit- Actien en en ult. 144 60/144 30] do. do. 31/30, 104 — 104 10 Mainz-Ludwigsh.ult, 116 50 116 75] Russ. II. Orient-A. ult. 67 —| 6712 Be; 
157— 1563, — 7), —1561/,-—:157 bez. u. Gd., Ungar. Golärente 86% ½—9 übeck-Büchen .... 182 50 181 50 Posener Pfandbr. 4% 102 — 102 10 Marienv.-Mlawkault. 82 68) 88 37 Russ. Banknoten .ult. 217 50217 0 


Ungar Gol Mainz-Ludwigshaf. . 116 50 116 90] do. 40. 31,0, 101 90 102 — Mecklenburger 5 30 86 87 
der. Unger. Papierrente 79,90 ben, Vereinigte Königs- and Inurahütte | Mittelmeerbahn ait. 118 70 118 70 rens 40 eon. uf. 107 791108 = | ne e 10 eee deere nt 80 50 86 


1381/,—138— 139¼ bez., Donnersmarekhütte 78½ —½ 0 —78½ bez., Warschau-Wien . . . 230 — 231 75] do. 3½% dto. 104 70104 70 Producten-Börse. er 
Oberschles. Eisenbahn bedarf 1125/,—113 bez., Russ. 1880er Anleihe 920, Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. do. Pr.-Anl. deös 176 70/177 50] Mertin, 5. April, 12 Uhr 25 Minuten. [Anfangs- Course. ] 
bez., Russ. 1884er Anleihe 1021), bez., Orient-Anleihe II 67½ ben. Ru Breslau- Warschau. 64 — 65 — dog ½% % St.- Schldsch 101 50101 | Weizen (gelder) April-Mai 186, 25, Septbr.-Oetober 187, 25. Roggen 
Valuta 217½—½.— % bez., Türken 15% bez., Egypter 90 be „ Russ.] Ostpreuss. Südbahn. 119 25 119 75 Schl.31/,%,Pidbr.L.A 101 80 101 90 April-Mai 144. 25, Septbr.-Oetober 149, —. Rubel April-Mai 56, 50, m; 
96 bez., Mexikaner 94% bez „Egypter 90 bez., Italiener Bank-Actien. do. Rentenbriefe. 106 —|106 101 Sept.-Oet. 50, 60, Spiritus 50er April-Mai 53. 50, August-Septbr. 55, 20. 
2 ud 5 Bresl.Diseontobank. 112 501112 70 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. Petroleum loco 22, 80. Hafer April-Mai 142, —. 3 
a do. Wechslerbank 107 501107 20 Oberschl. 3½% Lit. E. — —| — —} Berlin, 5. April. Weesen; — 
Deutsche Bank. .. 175 60 175 20 8% 4,4% 879 103 201103 „ Cours vom 4. | 5. ours vom 4 | 5. 
Dise.-Command. uit. 236 701236 70| KO. U. Bam . 103 901104 — [Weizen pr. 1090 Ker. Rüböl pr. 100 Kgr. = 
Oest. Ored,-Anst. ult. 157 — 156 90 E e e 2 ur 90 W 186 25 187 25 . 56 50 56 30 x 
1 „ 49n ga a0 ral Egypter 4% -»...+.. ril-Mai....... ril-Mai..-...»» Bir, 
Auswärtige Anfangs-Course. Schles. Bankverein. 130 60 180 70 nahenische Rente., 88 30 96 40] Septbr-Ocbr. .... 187 251189 —| Septbr.-Oeibr. . 80 60 80 60 
(Aus Wolffs Telegr. Bureau) ‚Industrie-Gesellschaften. Mexikaner 95 30 95 30 Roggen pr. 1000 Kgr. 
Berlin, 5. April, 11 Uhr 50 Min. Credi Archimedes ....... 145 25145 —Oest. hi Goldrente 94 40| 94 50 Besser. Spiritus 5 
r AR hau edit-Actien 156, 60. Disconte- | Bismarckhütte ..... 204 — 207 60 do. 4½% Papierr. 70 90| 70 80] April-Mai....... 144 25145 50 pr. 10000 L.-POt. 
n . Bochum.Gusssthl.ult 203 20 204 50 do. 4/,%, Silberr. 71 80 71 70] Juni-Juli........ 146 75 147 50 Höher. 


Berlin, 5. April, 12 Uhr 25 Min. Credit-Actien 156, 50. Staats- Brel. Bierbr. Wiesner 52 — 51 — do. 1860er Loose. 123 50 123 30] Sepebr.-Oetbr.. . 148 1er 50 Loco mit 70 M. verst. 34 


80 
f | | 
bahn 101, 90. Italiener 96, 10. Laurahü do. Eisenb. Wagen. 184 70'184 10 Poln. 5% Pfandbr.. 64 70| 64 90] Hafer pr. 1000 Kgr. Loco mtg0 . verst 84 80 54 90 
92, —. Russ. Noten 217, 20. Aproc. u Ark 8 in do. Pferdebahn. . 146 50'147 — ] do. Lion.-Pfandbr. 58 30| 58 40 April-Mai 8 87 1 75 142 50 April-Mai 50 er ... 58 70 
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Commandit 235, 80. 4proc. Egypter 89, 90. Still. Cement Giesel..... 166 — 165 50| do. 6% do. do. 108 60 108 20 Stettim, 5. April. — Uhr — Min. 2 SE 
Wien, 5. A BEZ 5 Donnersmarckh. ... 78 — 78 40 Russ. 1880er Anleihe 92 20 92 40 Cours vom 4. 5. az Cours vom 
8 50 5 2 10 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 297, —. | Dortm. Union St.-Pr. 96 60! 97 40 do. 1884er do. ult. 102 50 102 60] Weizen pr, 1000 Kgr. Rüböl pr 100 Kgr. 
Ya „20. 4% ungar. Goldrente 102, 80. Fest. Erdmannsdrf. Spinn. 106 20107 40 do. 4½B.-Cr.-Pfor. 97 60 97 50 Unverändert. 188 Se big. = >: 
Siken. . B. 5 Uhr 10 Min. Oesterr. Credit-Actien 297, 25. Fraust. Zuckerfabrik 158 80158 50 do. 1883er Goldr. 114 60 114 60 April- Mai 18 
errente —, — 


Spiritus. 


Marknoten 59, 20. Aproc. ungar. Go r. 10000 L- PO. 


mbarden 99, 75. Galizier 207, 50. Oesleır. GörlEie.-Bd.(Lüders) 192 101193 80| do. Orienı-Anl. II. 67 40] 67 20 Septbr.-Oetbr. ... 185 322 50 Septbr.-Octbr. . 51 — 51 — 
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N Hofm.Waggonfabrik 176 501175 80 Serb. amort. Rente 86 60 86 10 Roggen pr. 1000 Kgr. 
ärente 102, 75. | Kramsta Leinen.ind. 142 40'142 20] Türkische Anleihe. 15 70! 15 70 Behauptet, 


urt Laurahütte 138 90 139 50 do. Loose 51 40 51 60] April-Mai........ 142 50 143 — oco mit50M.verst, 54 40 54 70 
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i . 4 ö . Neneste Anlei Ford. 153 90 153 90 Banknoten. ER ee re Ey 
Italiener 96, 25. Staatebahn 506, 25. ee 5 ar, Bor. Dem. 130 78 129 50 Ost. Bankn. 100 Fl. 169 —|168 5| Magdeburg, 5. April Zucherhörse. 
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ondon, 5. April. Consols 98, 62. 2 . I 00 Wechsel. Rendement Basis 92 pCt. 23.00—23.25] 23, 
E 1873er Russen 102, 25 do. Oblig... 116 20115 is 92 p 95 
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5 do. Dep 132 a1 50 London 1 Latrl. 8 1.20 44½ — — 8 — 75 HF 16,50 — 18,50 7650 —18.00 
o )))) 8 
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1888 provisorisch 322 22 m., michın gegen den entsprechenden monat 
des Vorjahres mehr 187 727 Mark, im Ganzen vom 1. Januar bis 
31. März 1889 1415 789 M. (definitive Einnahme aus russischem Verkehr 
nach russischem Styl), gegen provisorisch 1 229 993 M. im Vorjahr, mit- 
hin gegen den entsprechenden Zeitraum des Vorjahrs mehr 185 796 
gegen Feanitiv 1232617 mehr 183 172 M. 

Wien, 5. April. Die Einnahme der Südbahn beträgt 777 685 Fl. 
Plus 47 527 Fl. 

London, 4. April. [Bankaus weis.] Regierungssicherheiten 
15 710000, Zun. 210 000, Procent-Verhältniss der Reserve zu den Passiven 
39½ gegen 41½ in der Vorwoche. Clearinghouse-Umsatz 180 Mill., 
gegen die entsprechende Woche des vorigen Jahres mehr 70 Mill. 

Paris, 4. April. [Bankausweis.] Gesammt-Vorschüsse 273 963 000, 


Zunahme 13 097 000, Zins- und Discont-Erträgnisse 9 203 000, Zunahme 


1065 000, Verhältniss des Notenumlaufs zum Baarvorrath 78,34. 


W. T. B. Die Einnahmen des Hallenisohen Mittelmeer-Eisenbahn- 
netzes während der dritten Decade des Monats März 1889 betrugen 
nach provisorischer Ermittelung: im Personenverkehr 1 355 548 Lire, im 
Güterverkehr 2238339 Lire, zus. 3593 887 Lire, gegen 3 613 175 Lire 
in der gleichen Periode des Vorjahres, mithin weniger 19 288 Lire. 


Concurs- Eröffnungen. 

Kaufmann Ferdinand Eichmann zu Heek. — Landmann und Maurer- 
meister Wilhelm Gramberg zu Varel. — Cornelius Gormann Nachf. zu 
Berlin. — Nachlass des Kaufmanns Wilhelm May zu Bischofstein. — 
F. W. Barz Nachfolger Johannes Döring zu Jastrow. — Kaufmann J. A. 
Mäding zu Gr.-Inse. — Lambert von den Hoff zu Krefeld. — Flaschen- 
bierhändler Louis Doktor zu Meiningen. — Maurermeister Ernst Bopp 
zu Memmingen. — Maler Karl Heinrich Rudolph Müller zu Plauen. — 
Korbmacher Heinrich Ludwig Beyer jr. zu Ronneburg. — Nachlass des 
Commissionärs Friedrich Wilhelm Anhalt zu Sangerhausen. — Schuh- 
machermeister August Völker zu Stassfurt. 

Schlesien: Nachlass des Rittergutsbesitzers Georg Wiesand in 
Lendschütz bei Winzig, Verwalter Kaufmann Carl Lange in Winzig, 
Anmeldefrist 1. Juni. — Friedrich Dieckmann Nachf. in Rawitsch (Bier- 
Verlag), Verwalter Kaufmann Hermann Putzke, Anmeldefrist 23. April. 
— Kunst- und Handelsgärtner Albrecht Beck in Glogau, Verwalter 
Kaufmann Ezechiel Samuel, Anmeldefrist 15. Juni. 


Eintragungen in das Handelsregister. 

Eingetragen: Aenderung der Firma Julius Hofrichter u. Co. hier 
in die Firma Albert Haude. 

Gelöscht: Julius Freund hier. 

Procura. Eingetragen: Die Collectiv-Procura von Louis Fried- 
lünder und Julius Jossmann für die Firma Julius Lion hier. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 4. April. [Landgericht. Strafkammer L— Der 
Mißbrauch der ſogenannten Coalitionsfreiheit.] Durch $ 152 
der Reichsgewerbeordnung ſind bekanntlich alle Verbote und Strafbeſtim⸗ 
mungen gegen Gewerbetreibende, gewerbliche Gehilfen, Geſellen oder 
Fabrikarbeiter wegen 8 > Vereinigungen zum Behufe der 
Erlangung günſtiger Lohn⸗ und Arbeitsbedingungen, insbeſondere mittelſt 
Einſtellung der Arbeit, aufgehoben; es ſteht aber jedem Theilnehmer der 
Rücktritt von ſolchen Vereinigungen und Verabredungen frei. Nach $ 153 
wird Derjenige, welcher Andere durch Anwendung körperlichen Zwanges, 
durch Drohungen, durch Ehrverletzung oder durch Verrufserklärung be⸗ 
ſtimmt oder zu beſtimmen 8 an ſolchen Verabredungen Theil zu 
nehmen, oder ihnen Folge zu leiſten, oder von denſelben zurückzutreten, 
mit Gefängniß bis zu 3 Monaten beſtraft. Die einzige heut vor der 
I. Strafkammer anſtehende Verhandlung betraf die Verletzung des § 153 
der Gewerbeordnung in Verbindung mit 0 240 (Nöthigung) und § 185 
(Beleidigung) des Strafgeſetzes. Die Anklage erſtreckte ſich auf 15 An⸗ 
Fame und zwar: die e eſellen Paul Zirkel, Wilhelm Heuer, Karl 
Kunze, Ernſt Unger, Joſeph Laffe, Johann Wlodarſch, Paul Gußmann, 
Simon Goldner, Auguſt Baum, Albert Puſch, Theodor Werner, Karl 
Geisler und Karl Hirſchberg, ferner den Zimmerpolier Karl Stritzke und 
den Arbeiter Paul Puniger. Es concurriren bei den einzelnen Angeklagten 
ein oder mehrere Fälle der Uebertretung der Coalitionsfreiheit, der ver⸗ 
ſuchten Nöthigung oder der öffentlichen Beleidigung. Die erwähnten 
Handlungen ſollen ſämmtlich während des großen Zimmerſtrikes, welcher 
vom 24. Juni bis zum 1. Auguſt 1888 in Breslau ſtattfand, begangen 
worden ſein. S 


Der Strike war zuerſt als partieller in Scene geſetzt worden, 
es ſtellten zu dieſer Zeit alle diejenigen Zimmergeſellen die Arbeit ein, welchen 
der inden betreffenden Geſellen- Verſammlungen beſchloſſene Minimallohn von 
35 Pf. pro Stunde nicht gewährt wurde. Die Zimmermeiſter hatten dieſe 

orderung einmüthiglich abgelehnt, während die Bauunternehmer den 

ohnſatz ohne weiteres bewilligten. Das den Strike leitende Comité, 
welches aus 5 gewählten Collegen, darunter den Angeklagten Zirkel 


Dourszettel der Breslauer Börse vom 5. April 1889. 


Werner und Kunze beſtand, fand in dem partiellen Strike keinen en 
für die Zimmergeſellen im Allgemeinen, weil ſich bald herausſtellte, daß 
entweder die Collegen doch zu niedrigerem Satze arbeiteten oder aber an 
diejenigen Meiſter aushilfsweiſe gegeben wurden, welche durch contractliche 
Verpflichtungen in ihrer Arbeit bedrängt waren. Auf neueren Beſchluß 
der faſt täglich im Enderwitz'ſchen Local in der Gartenſtraße ſtattgehabten 
Verſammlungen begann am 2. Juli der ſogenannte Generalſtrike, d. h. es 
durften von da ab überhaupt die Zimmergeſellen nicht weiter arbeiten; 
am 11. Juli ſchloſſen ſich dieſem Bündniß auch die Poliere an. Von da 
ab ſtanden nur noch die kleine Zahl derjenigen Geſellen in Arbeit, welche 
am Strike überhaupt nicht theilnehmen wollten, oder die inzwiſchen von 
auswärts herangezogen worden waren. Die Grundlage der Strike⸗ 
u} bildete der Deutſche Zimmererbund, deſſen Hauptfi in Hamburg 
iſt, und deſſen hieſiger Localverband etwa 300 Mitglieder zählte, der alſo 
ein Viertheil ſämmtlicher in Breslau beſchäftigten Zimmergeſellen umfaßte. 
Vom Hauptverbande war der Strike genehmigt worden und kamen auch 
von dort her bedeutende Unterſtützungen, im ganzen etwa 10 —12 000 M. 
Aus dieſen Unterſtützungen erhielt jeder in den Strike eingetretene ver⸗ 
heirathete Geſelle 8 M. pro Woche, die Unverheiratheten dagegen, wenn 
ſie ſich zur Abreiſe entſchloſſen, kleine Reiſeunterſtützungen. Um den Zu⸗ 
zug von auswärts abzuhalten, wurden Controleure erwählt, denen die Be⸗ 
aufſichtigung der 1 ba oder auch der Beſuch der Bauplätze oblag. 
Ihr Beſtreben mußte dahin gehen, die neuankommenden oder bereits in 
Arbeit getretenen Zimmergeſellen von den Hiefigen er n lee unterrichten 
und ſie womöglich (mit oder ohne Reiſegeld) wieder zur Abreiſe zu bewegen. 
In dieſer Thätigkeit und in den Reden, welche in den Strikeverſammlungen 
1 wurden, hat die Anklagebehörde das Material ee welches 
en Gegenſtand der heutigen Verhandlung bildete. ine Anzahl der 
Angeklagten wurde durch die Rechtsanwälte Dr. Berkowitz und chreiber 
vertheidigt; Dr. Berkowitz machte zu Gunſten feines Clienten Baum 
geltend, daß deſſen Aeußerungen weder eine Nöthigung enthalten, noch 
auch gegen § 153 der Gewerbeordnung verſtoßen. Baum war zu dem 
Zimmerpolier Fiſcher, welcher auf einem Neubau am Wilhelmsufer arbeitete, 
ekommen und forderte ihn auf, zur Fahne zu halten; es müſſe dies 8 6 0 
o ſein, wie beim Militär. Als Fiſcher das Einſtellen der Arbeit ablehnte, 
meinte Baum: „Deine Kinder werden noch ach und wehe über Dich ſchreien!“ 
Bei einem zweiten Beſuche des Baum ſoll der Angeklagte Puſch gleich⸗ 
falls ehrverletzende Redensarten geführt haben; in der heutigen Ver⸗ 
handlung ſtellte ſich jedoch heraus, daß Puſch aber nicht der damalige 
Begleiter des Baum geweſen ſei. Für Letzteren und den Angeklagten 
Stritzke beantragte der Staatsanwalt ſelbſt die Freiſprechung, gegen alle 
übrigen Angeklagten aber Strafen von 1—5 Monaten Gefängniß. Stritzke 
ſoll in der letzten Verſammlung, welche bei Beendigung des Strikes ſtatt⸗ 
fand, betreffs der in Arbeit verbliebenen Geſellen ehrverletzende Aeuße⸗ 
rungen gethan haben. Seine Worte find aber deshalb nicht ſtrafbar, 
weil der Strike bereits beendet war. Der Gerichtshof erkannte gegen 
Stritzke, Puſch und Baum auf Freiſprechung. Die anderen 12 
Angeklagten erhielten, je nachdem gegen ſie ein oder mehrere Anklage⸗ 
punkte zur Laſt fielen, folgende Strafen: Kunze, Werner, Puniger 
und Geisler je drei Monate, Wlodarſch zwei Monate, Zirkel, Unger 
und Laſſe je ſechs Wochen, Gußmann und Goldner je ein Monat, 
Heuer drei Wochen und Hirſchberg zwei Wochen Gefängniß. 


—ch— Sind Irrenwärterinnen „mittelbare Staatsbeamte?“ 
Der Magiſtrat in Brie 1 veranlagte die Irrenwärterin W. an der Provin⸗ 
zial⸗Irrenanſtalt daſelbſt für das Steuerjahr 1888/89 zu den Gemeinde⸗ 
Abgaben. Die W. erhob hiergegen Einſpruch, weil ſie bei der gedachten 
Irrenanſtalt auf Grund der von dem Provinziallandtage für Schleſien 
erlaſſenen Reglements als Irrenwärterin angeſtellt worden ſei, in Folge 
deifen die Rechte eines mittelbaren Staatsbeamten und daher auch 
Anſpruch auf die demſelben in dem Geſetze vom 11. Juli 1822 und der 
Cabinets⸗Ordre vom 14. Mai 1832 zugebilligte Wohlthat auf Ermäßigun 
der Communal⸗Abgaben habe. Der Magiſtrat wies dieſen Einſpruch 
zurück, und es klagte daher die W. gegen denſelben mit dem Autrage, fie 
nur nach der Hälfte ihres Dienſteinkommens zu den dortigen Gemeinde⸗ 
Abgaben heranzuziehen. Der beklagte Magiſtrat wendete ein, daß die 
Klägerin nicht zu den mittelbaren Staatsbeamten gehöre, da ſie gegen 
monatliche Kündigung und ohne Penſionsberechtigung angeſtellt und auch 
nicht vereidigt worden ſei. Der Bezirks⸗Ausſchuß zu Breslau erkannte 
am 4. October 1888 auf 1 mit folgender 1 Die 
Thätigkeit einer Irrenwärterin ſei im Allgemeinen keine amtliche und ſtehe 
nicht über der einer gewöhnlichen Krankenwäxrterin. Die Klägerin ſei ver⸗ 
tragsmäßig zur Function als Irrenwärterin berufen, und es haben keines⸗ 
wegs alle auf Grund von . an den einzelnen Pro⸗ 
vinzial⸗Inſtituten angeſtellten Perſonen, namentlich die im Geſindedienſt 
und e zu beſtimmten Verrichtungen beſtellten Perſonen, die 
Eigenſchaft mittelbarer Staatsbeamter. Die Klägerin gehöre nicht 
zu den Provinzialbeamten. Durch das hier in Frage kommende Pro⸗ 
vinzial⸗Reglement ſeien die Irrenwäxterinnen nicht ausdrücklich hierzu 
erklärt worden. Gegen dieſe Entſcheidung legte die Klägerin die 
Reviſion ein, zu deren Rechtfertigung ſie no aulübrte daß die Irren⸗ 


wärterinnen an öffentlichen Anſtalten als mittelbare Staatsbeamte ſchon 
deshalb anzusehen ſeien, weil die Vergehen, welche fie während ihrer 
dienſtlichen Thätigkeit begehen, als Vergehen im Amte beſtraft werden. 
Das Ober⸗Verwaltungs⸗Gericht (II. Senat) änderte hierauf, wie 
uns aus Berlin geſchrieben wird, durch Endurtheil vom 1. April 1889 die 
Vorentſcheidung dahin ab, daß Beklagter nur berechtigt iſt, die Klägerin 
zu den gedachten Abgaben für das Steuerjahr 1888/89 nach der Hälfte 
ihres Dienſteinkommens heranzuziehen. 
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